"Das Evangelium neu entdecken ..."

Zusammenfassung Römerbrief – Thema 1, Jugendurlaub 2002 

Martin Luther: "Diese Epistel ist das rechte Hauptstück des neuen Testaments / und 


das allerlauterste Evangelium / welche wohl würdig und wert ist / dass sie ein 


Christenmensch nicht allein von Wort zu Wort auswendig weiß / sondern täglich 


damit umgeht ..."

1. das Thema des Briefes ...

Römer 1, 16+17: Zu dieser Botschaft bekenne ich mich offen und ohne mich zu schämen, 


denn das Evangelium ist die Kraft Gottes, die jedem, der glaubt, Rettung bringt. Das 


gilt zunächst für die Juden, es gilt aber auch für jeden anderen Menschen. Denn im 


Evangelium zeigt uns Gott seine Gerechtigkeit, eine Gerechtigkeit, zu der man durch 


den Glauben Zugang hat; sie kommt dem zugute, der ihm vertraut. Darum heißt es in 


der Schrift: >>Der Gerechte wird leben, weil er glaubt.<<

In diesen zwei Versen wird nahezu unsere komplette Glaubensgrundlage angeschnitten; deshalb werden wir uns auf weniges konzentrieren:

2. im Evangelium zeigt uns Gott seine Gerechtigkeit ...

Man muss das Evangelium verstehen, kapieren was Gott überhaupt meint; Man muss verstehen, wie ER uns zu unserem Recht verhelfen will ...

Sonst wird man sich kaum dafür entscheiden können, man wüsste ja gar nicht, wofür man sich entscheidet.

Aber, Achtung: Es ist nicht die Rede von erklären, sondern von zeigen.

Das Evangelium ist nicht eine "Lehre über Gott" – Gott selbst enthüllt sich, man kann IHN in seinem Angebot erkennen.

3. Theorie alleine reicht nicht ...

· man kann Info's über Gott sammeln, soviel man will ... dadurch hat man noch lange keine Gottesbeziehung.

aus "Erkenntnissen" müssen "Erfahrungen" werden.

· Moody: "Die Bibel wurde uns nicht gegeben, um unser Wissen zu vergrössern, sondern um unser Leben zu ändern."

Jak.1,22: "Seid aber Täter des Wortes und nicht allein Hörer, die sich selbst 

betrügen."



Man muss hören, aber das darf nicht alles sein. Was bringt es, 



Wissen in sich aufzusaugen, nur um des Wissens willen – und vor 



lauter lernen kommt man gar nicht dazu, es anzuwenden.

· Mt. 4,19: Jesus sagte zu ihnen: >>Kommt, folgt mir nach! ...<<
Jesus wollte, dass die Leute ihm hinterherliefen, ihn beobachteten, davon lernten und ihm ähnlicher wurden ... aber nie hat er gesagt: "Leute, lest meine Biografie ...!"

Das Evangelium ist keine schöne Theorie – es ist Praxis pur !

4. Das Evangelium ist die Kraft Gottes, die jedem, der glaubt, Rettung bringt ...

Das Evangelium ist von Gott, und es ist kraftvoll. Das ist kein frommes Gefasel. Man muss nur die Augen aufmachen, um zu sehen, dass es Realität ist, wie es Leute in Bewegung bringt. (gerade in unserer Gruppe)

Es ist darauf ausgerichtet, Leben zu verändern.

Joh. 17, 26: Jesus betete: Ich habe ihnen deinen Namen offenbart und werde es auch 


weiterhin tun, damit die Liebe, mit der du mich geliebt hast, 'auch' in ihnen ist, ja 


damit ich selbst in ihnen bin.
Veränderung zu erfahren ist eine Lebensaufgabe ... und es ist ein Anspruch des Evangeliums an jeden von uns. Ich kenne niemand, der Jesus schon so ähnlich wäre, dass er das nicht mehr nötig hätte.

Aber, das muss niemand selbst machen. Wir müssen es nur wollen!


Galater 5, 22: Die Frucht des Geistes aber ist: Liebe, Freude, Friede, Langmut, 


Freundlichkeit, Güte, Treue, Sanftmut, Enthaltsamkeit.
Wenn wir in engem Kontakt mit Jesus bleiben, kann der Heilige Geist uns umgestalten.

Rettung erfährt nicht, wer sich informiert oder wer das Evangelium versteht. Man muss sich darauf einlassen. Gott will unser Vertrauen, denn: wer Gott vertraut lässt sich auch auf IHN und seine verändernde Kraft ein.

Beides ist wichtig: Man muss das Evangelium verstehen, aber man kann es auch am eigenen Leib erfahren – wie kraftvoll es ist.

Der >>Kern<< des Evangeliums:   nach Klaus Douglass, Glaube hat Gründe, Stuttgart 1994

Alles Leben kommt von Gott und kehrt zu Gott zurück; unser Leben bleibt ohne Frieden und Sinn, bis wir Gott kennen gelernt haben und aus ihm heraus leben.

  Der Mensch weiß nichts von Gott. Er ist ein endliches Wesen und faßt die Unendlichkeit Gottes nicht. Darum hat Gott immer wieder in der Geschichte gesprochen, bis er sich in Jesus Christus schließlich in nicht mehr überholbarer Weise offenbart hat.

  Am Schicksal Jesu aber wird deutlich, dass der Mensch nie ein wirkliches Interesse daran hatte, dass Gott wirklich Gott ist. Der Mensch ist Sünder, das heißt: Er lebt sein Leben lieber ohne Gott. Dieses Sündersein äußert sich in aktiver Auflehnung oder in passiver Gleichgültigkeit Gott gegenüber, aber auch in Form einer Religion, die Gott lediglich für die eigenen Zwecke benutzt. Als Folge seiner Loslösung von Gott gerät der Mensch in Unfrieden mit sich selbst, mit seinen Mitmenschen und mit der Natur.

  Durch sein Leben, seine Lehre und vor allem durch seinen Tod und seine Auferstehung baut Jesus uns eine >>Brücke<< zu Gott. Wir sind gerufen, dieses letzte, unüberholbare Angebot Gottes anzunehmen und ein neues Leben zu beginnen, das geprägt ist von Vertrauen und Liebe. Ein Mensch, für den Jesus in zunehmendem Maße konkurrenzlos wichtig wird, der ist Christ.

  Jesus schließt die, die an ihn glauben, zu einer Gemeinschaft von Schwestern und Brüdern zusammen. Gott beauftragt seine Gemeinde, die Botschaft von seiner Liebe überall hör- und spürbar zu machen. Er begabt sie dazu mit seinem Heiligen Geist. Im Hören auf das Wort der Heiligen Schrift und im antwortenden Gebet erfahren der einzelne wie die Gemeinde Wegweisung und Kurskorrektur.

  Das Leben endet nicht mit dem Tod. Unser Leben trägt in sich Schönheit und Sinn, und doch bereitet es das Eigentliche erst vor. Wir warten auf einen neuen Himmel und eine neue Erde, auf das Reich Gottes, in dem Gott das zur Vollendung bringt, was wir hier nur anbruchhaft beziehungsweise gebrochen erfahren und bewerkstelligen.                             mg

